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Architekturstudenten projektieren die Neue Stadt

Die Architekturabteilung an der Eidgenössischen
Technischen Hochschule befindet sich in einer
inneren Reorganisation. Nach aussen hin tritt das durch
den beachtlich vermehrten Lehrkörper in Erscheinung.

Es liegt auf der Hand, dass sich dadurch für
die Gestaltung des Unterrichtes neue Wege und
Möglichkeiten anbieten. Wie Herr Professor Dunkel neulich

in einer Aussprache ausführte, wird stärker als

bisher versucht, die Gemeinschaftsarbeit zu pflegen.
Dem entsprechen die anspruchsvolleren Arbeiten vor
allem auf dem Gebiet des Städtebaues, und es bedeutet

bestimmt ein Wagnis und jedenfalls auch ein

Maximalprogramm, wenn den Studenten zugemutet
wird, eine neue Stadt hei Spreitenhacli zu entwerfen.
Man wird nicht erwarten, haureife Stadtpläne zu
erhalten; es braucht aber ein hohes Mass an Begeisterung

der Studenten und Fähigkeit des Lehrers, diese

Begeisterung zu entfachen und zu unterhalten, wenn
sich nach zäher, einjähriger Arbeit schliesslich
Entwürfe präsentieren, die Achtung abnötigen.

Der sachliche und erzieherische Wert von solchen
Arbeiten ist offensichtlich. Der angehende Architekt
lernt das Einzelhauwerk, dem er später seine ganze
Aufmerksamkeit zuwendet, im grösseren Rahmen eines

Quartiers oder des Stadtkörpers zu sehen. Er wird in
die Lage versetzt, zu beurteilen, wo ein städtebaulicher

Akzent wirklich hingehört, nämlich selten dort,
wo der Bauherr lediglich die höhere Ausnützung
erstrebt. Dass Einblick und Empfinden für städtebauliche

Aufgaben und Erfordernisse ganz andere sind,

wenn sie in einer solchen Uehung miterarbeitet werden,

als hei blosser Theorie und Vorlesung, leuchtet
ein. Wissen nützt erst, wenn es in der Anwendung
geübt und erprobt worden ist. — Aber — ohne das

städtebauliche Wissen würden auch solche Uehungen
nichts nützen.

Nun, die Entwürfe, die im folgenden gezeigt werden,

bestechen durch ihre bauliche Konzeption. Sie

verraten, oh bewusst oder nicht, eine innere
Auseinandersetzung mit dem heutigen Begriff der Stadt. Sie

sind unkonventionell und mutig, darüber hinaus aber

ein deutliches Dokument zur Lage des Städtehaus. Sie

bedeuten ein erfreuliches Auflehnen gegen den
fortschreitenden Zerfall der Stadtidee, gegen die Vernied-

licliung in der Gartenstadt, die eben keine Stadt ist
und gegen die brutale Vereinzelung von Bauhlöcken,
oh Hochhaus oder nicht, die in der Gegend herumliegen

wie Felsblöcke nach Bückgang der Gletscher,

In diesen Entwürfen klingt etwas an, was nach neuer
Stadt riecht, etwas, das die Agglomerierung betont,
ohne welche die Stadt nicht bestellt, die Geschlossenheit

andeutet, was sie vom offenen Land absetzt, und
trotzdem die nötigen Grünräume schafft. Man könnte
hoshaft sein und von einer Mondlandschaft reden. Damit

würde man den Arbeiten aber nicht gerecht.
Gewiss, die bizarr wirkenden Bauformen verleiten zu
solchen Vergleichen. Und trotzdem, in diesen Arbeiten
sind Ansatzpunkte gegeben, die es verdienen, weiter

verfolgt zu werden. Sie scheinen hoffnungsvoller, als

die heute so beliebte gemischte Bauweise, die an
Dorfbilder anklingt, mit dem wesentlichen Unterschied

allerdings, dass die früher dominierende Kirche durch
das Hochhaus und die Ställe durch Garagengriipp-
clien ersetzt werden.

Die Arbeiten sind unter der Leitung von Professor

Dunkel entstanden. Die den Studenten zugestandene

Freiheit, die sachlich durch das Programm in Schranken

gehalten wird, hat zu erfreulichen Ergehnissen

geführt. Der erste der zwei Entwürfe stammt von
Architekt Schindler. Gezeigt wird die Situation der Stadt

hei Spreitenhacli mit Limmat und lalbegrenzeiiden
Hiigelziigen. Sie ist in einem Modell 1:1000 dargestellt
(rd. 2,5 X 2,5 m). Herausgenommen ist ein Quartierzentrum

mit Ladenhau, Altersheim und anschliessendem

Mehrzwecksaal. Die Idee, das Altersheim ins
Zentrum zu stellen, ist psychologisch richtig empfunden.
Der Hintergrund wird von einer der charakteristischen
Wohneinheiten gebildet, die anschliessend für sich

gezeigt wird. Ein Fassadenausschnitt und die Modell-
plioto einer Wohnungseinheit ergänzen den gedanklichen

Aufhau von der Wohnung zur Stadt.

Die zweite Arbeit ist von den dipl. Architekten
Stokar und Buser ausgeführt worden. Zunächst wird
wiederum die Situation gezeigt, die ebenfalls in einem
Modell 1:1000 dargestellt wurde. Es folgt ein
Situationsausschnitt vom Zentrum und die dazugehörige
Ansicht. Das Zentrum gliedert sich in eine Kulturgruppe

heim Fluss und in ein Ladenzentrum mit
umgehenden Geschäftsbauten. Ausschnitte aus dem

Ladenzentrum mit den zugehörigen Geschäftsbauten
beschlossen die kleine Bihlauswahl.

Wir wollen dankbar festhalten, dass sich die ETH
mit der neuen Stadt auseinandersetzt. Wo sonst könnten

in fortschreitenden Versuchen die nötigen, neuen
Stadtformen hesser entwickelt werden.

Hans Aregger.
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Abb. 1. Entwurf Schindler
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Abb. 2. Entwurf Stokar-Buser


	Architekturstudenten projektieren die Neue Stadt

